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Ein Rückblick von C. J. Luther : Cil, Garmisch-Partenkirchen

Nachstehend veröffentlichen wir einen großen Überlrlick
von Cil, wahrscheinlich - wie er selbst schreibt - eine der
letzten Arbeiten des nun schon 84jährigen Vorkämpfers für
den Faltbootsport.
Cil hat mit dieser Arbeit einen Rückblick allf seln eige-
nes kanusportliches Lebeh und die zahlreichen Kameraden
gegeben, die er dabei kennenlernte. Gewissermaßen ist es
eine Parallele zu den Anfangskapiteln der Dokumentation
zum 50jährigen Jubiläum des DKV, aber aus süddeutscher
Sicht, vom Faltbootfahrer her gesehen und erlebt.
Wir alle haben Grund, Cil für diesen Artikel dänkbar zu
sein, in dem er uns noch einmal teilhaben 1äßt an den
ersten Jahren und Jahrzehnten des Faltboot- Llnd }lanu-
sports in Deutschland' 

Die sch'ifreitung

,,Das waren noch Zeiten . , . "

[/ it dieser Redensart zu beginnen steht allen zu, die das
rYr Vergnügen, ja das Glück hatten, die schöpferischen Anfänge
einer Sportart zu erleben, und die dann auch mitarbeiten durf-
ten, dieser Neuheit den Weg zu lveltu,eiter Geltung zu bahnen.
Jede Neuheit hat irgendwann Lrnd irgendwie ihre Vorläufer
und Vorformen. Von solchen muß zunächst kurzgefaßt die Rede
sein.

Nicht gehend, sondern zu FulS wandernd hat sich der Mensch
die Erde erobert. Vielmehr erst mlt Hilfe von schwimrnenden
Gegenständen (sozusagen am Strohhalm sich haltend, u,ie man
heutzutage sagt), die Meer, See und Fluß von be.,rrachsenen
Ufern und von Tieltränken weggerissen hatten. Ein Holzstamm,
ein Bündel Schilf, auch ein durch Verwesungsgase aufgedunsen
treibender Tierkadaver, boten sich ihm a.ls zr,veckerfüilende

Fräu CiIine, 1910 erste Befatrrerin der Münchner Isar-Floßgassen
Foto Cil

nes. So kennt z. B. Plinius (24 
- 

7S n. Chr.) bereits die navis
piicatiles, die faltbaren Haut- oder Papyrusschiffchen der Agyp-
ter,,,auf die Schulter zu nehmen, so oft man an Wasserfälle
kommt". Tacitus bemerkt um 98 n. Chr. in seiner ,,Germania",
daß die Sr-rtiles (die genähten Boote) ,,an Bug und Heck gleich
und somit beide Enden zum Anlegen geeignet sind". 984 fand
Eirich der Rote, der Entdecker Grönlands, Bootsreste, ohne sie
deuten zu können. Als Eskimo-Kajaks lverden sie ab 1425 in
der nordischen Literatur des öfteren erwähnt. So wurden sie
1425 als Museumsstücke in Drontheim und 1506 als ,,Iiederne
Schifflein" in der Domkirche von Oslo gesehen. Nach einer
Quelle von 1,472 konnten Eskimos in ihren Booten ,,sich tau-
chen, um Schiffe anzubohren", also eskimotieren. Daß letzteres
auch schon sportlich verwendet wurde, berj.chtet Baumgartner
(Halle 1752) aus Amerika, nämlich ,,daß sie sich oftemalen ein
Vergnügen daraus machen und radschlagen". Columbus brachte
uns um 1500 das indianische \Mort canoa, woraus unser Kanu
entstand. Im 16. und 17. Jahrhundert brachten vor allem eng-
lische Kapitäne Kajahs, zum Teil auch samt ihlen Insassen,
nach Hause.

Ganz von ungefähr

ist's denn wohl nicht, daß sich endlich ein Sdrotte, John McGre-
gor, für das Kanu interessierte und als erster,,neuzeitlicher
Kanute" im selbstgebauten Holz-,,Rob Roy" 1866, als ,,bisher
ungeschiagen erster l(anute" auf Mosel, Rhein und Donau
auch ,,Vater des deutschen lMasserwanderns" (Rittlinger) wurde,
dann Jordan, Nii, Rotes Meer und Baltikum bepaddelte, ein
halbes Dutzend Bticher über seine lespektablen Taten schrieb
und 1866 den Royal Canoe Club als älteste Padcllervereinigung
gründete. 1821 soll t-ibrigens Turnvater Jahn in einem Grön-
länder dle Saale befahlea haben.

Eine versuchskonstruktion, ein Faltlroot von 1912 mit seitlichen
Schwimmern, die ein Kentern des Bootes verhindern sollten

Foto Bavaria

Die Umgehung unal Befahrung von Stromsehnellen tlurch Inalianer
Nordamerikas. Man erkennt das Fahren im Drehstau einer Schnelle,
Umtragen und Bootsbau. (Aus Baumgartner ,,Allgemeine ceschichte
der Länater unat völker von Amerika", Halle 1752) Sammlung CiI.

Rettungs- und Verkehrsmittel an. Seine Hände naren die ersten
Paddel, vermutlich del Gleichgelvichtshaitung wegen sogar Vor-
bilder der Doppelblattpaddel, ehe el sich einen Starnm mit
Steinbeil und Feuerglut zum bootsartigen Einbaurn aushöhlen
oder aus Rindenstücken odel Fellen ein Schiffchen herstellel
konnte, das nicht nur sicher traglencl, sondern möglichst auch
leicht tragbar sein mußte. Denn die Flüsse waren rlie bequem-
sten Wege, das Land zu erschließen.

Diese Vorstellung entspricht ethnologischem Kalkül. Doch sehr
früh finden sich auch geschichtliche Belege: Uralte, wahrschein-
lich schon der Altsteinzeit angehürende Felsritzungen voll
Kleinschiffchen, Mythenaussagen und endlich auch Geschriebe-
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Charles Prelle brachte 1905 das erste ämerikanische Fattboot auf alie
Isar, den Typ ,,Ohio,, mit ,,Hängematten-Biegsamkeit«.

\Ior der Ausfahrt, ein ,,Ohio-Boot,, 1905 in München

Isarfahrt 1911 mit amerikanischen Faltbooten vom Typ 1904, (hinten)
sogenannten Freya.-Booten (Mitüe) und vorne dem Klepperkajak

von cil

FaltbootrManderfahrt des DTC München 1913 auf der Loisach in
amerikanischen Dreisitzer-Faltbooten

McGregor hatte aber auch in Deutschland schon eine gewisse
Konkurrenz, denn der Leipziger Gustav Hennigke ließ sich
bereits 1851 einen Flachboot-Kajak 

- ein Scharpie primitivster

Faltbootvater Alfred Heurich, jetzt
83 Jahre alt, über den wir in Kür-
ze noch einen kleinen gesonderten
Artikel veroffentlichen werden

Form 
- 

bauen und befuhl damit seine heimatlichen Geu,ässer
sowie 1863 auch die Elbe von Böhmen herab, Als r,veiter-e Na-
tnen der Frühzeit nennen wir den Sachsen August Volgt, clerr
Lehlmeister von Curd Donat sowie in Osterreich schon 186g
dle Wiener Donaupaddler und 1882 den Wiener Pietschmann.
Wel aber 1851 (nach Rittllnger) auf die glorreiche Idee kam,
den Grönland-Kajak nachzubauen, soll nicht mehr Iestzustellen
sein. Englische Studenten an der Universität Breslau grlindeten
clort iB79 einen l(anu-C1ub, 1885 geschah das gleiche in Bonn
r-rnd ein Jahr später bildeten die Berliner ihre erste Ver-eini-
gung.
1890 begannen die Schr,veden ihre leinenüberzogenen Holzkajaks
zu bauen, Llnseres \Missens die erste TextilhüIle im Bootsbau.

Die ersten [Iadernboote
Und nun ein ,,O weh" für Heurich und die bayerlsche Herkunft
des Tuchkajaks, denn Itir die achtziger Jahre haben wir clie
Kunde von Sir Baden-Powell (1857-1946), dem Gründer der
Boys Scouts (Pfadfinder), wonach er mit seinen zwei Brüdern
in einem kleinen, zusammenlegbaren Segeltuchboot, auch schon
mit Zelt und Küche versehen, die Themse, den Avon und die
Wye bis nach Wales befahren hat und erklärt, ,,sich einen
schöneren Ausflug nicht denken zu können". In seinem Pfad-
finderbuch von 1926 gibt er dann auch bereits Winke fürs
Bauen zusammenlegbarer Segeltuchboote.
Zuvor schon wurden in Amerika ab 1880 canadlerartig ge-
formte und zerlegbare Segeltuchboote gebaut (,,collapsib1e
canoes", später ,,folding boats" genannt). Ihr Erfinder sol1 ein
englischer Geistlichel namens Berthon gewesen und seine
Boote 1BB0 bereits in Berlin und London prämiert wolden sein.
Auch andere amerikanische Werften bauten derartige Falt-
canadler schon in den 90er Jahren.
Nach Hans Berger (München) wurde lm Januar 1888 von i{ein-
hold Marth (Berlin) die erste deutsche idee eines Faltbootes zum
Patent angemeldet. Es erwähnt bereits die Gummjhaut, ,,aus-
gerechnet in Berlin 

- 
da kann ma gat'nimmer redenl", scl'rreibt

Berger, der zu den frühen Selbstbauern gehört und dann auch
Faltbootwerft-Inhaber wurde.

Auf der Isar

Womit wir endlich auf die Isar zu sprechen kommen. Die Isar',
auf welcher 1904 der ,{rtist Charles Prelle in einern dieser
großovalen Segeltuch-Canadier vom Typ Ohio rnil- dem baye-
rischen Faltbootpaddeln begann. Halt, del Satz stimnit nicht
ganz; denn diese breiten, dreisitzigen Ungetüme, vor denen
es bald einige mehr gab, wurden nämIich von einem im Heik
tief sitzenden Führer mit kurzen Riemen gerudert, indes vor
ihm auf einem Bankerl, hoch inmitten der Bootsbreite, zwei
Fahrgäste saßen. Gestiefelt und gespornt und 

- 
n enn es sich

um Frauen handelte 
- 

langberockt unter Kapotthütctren. Ais
erste Faltboot-Pressesensation hat nachdern Prelle ein Dutzend
Fahlten zwischen Wolfratshausen und München gemacht hatte,
mein Journalistenkollege J. B. Saiier über den Untergang des
Prelle-Ohio's am Georglstein die erste Faltboot-Schlagzeile ver-
faßt. Worauf Pre11e sich eine ganze Flotille kommen ließ, die
dann später von Mitgliedeln der von dem Alpinisten Dr. Des-
sauer 1908 gegründeten,,Wassersport-Vereinigung des Deut-
schen Touring-Club München" und später auch noch von unse-
rem daraus entstandenen ersten Faltboot-Club der Welt bis
1914 fleißig benutzt wurden. Englische Faitboote dieser Art
wurden bald darauf auch bei deutschen Pioniertruppen ver-
wendet. Dann baute ab 1907 Zirle, ein Schwager Prelles, d la
Ohio seine Einsitzer-Canadier, dazu auch die ersten Boots-
wagerl, die ich sah.
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Heurich
Inzwischen 

- urn 19'05 
- 

in dem Jahr, cla iu Fiambulg bereits
del heute noch bestehende Alster Carroe-Club entstand 

- 
hatie

stud. arch. Alfred Heurich nach dem Vorbild eines Museums-
Eskimokajaks sein Faitboot gebaut und ab 30. Mai 1905, den
er a1s Geburtstag des Faltbootes betrachtet, auf lsar, Loisach,
Ammer, Aitmühl usw. sowie auf den benachbarten Seen et-
probt. Dieses Renn-Faltboot, das Heurlch ,,Luftikus" taufte, war
n.ur 50 cm brelt und 4,5 m 1ang. Mit ihm legte der Erfinder auf
der Isar bei schwerstern Hochwasser ohne Spritzdecke und We1-
lenbrecher- und mit vollei' Kleidung in ftinf Stunden die 50 km
wejte Strecke von Bad Töiz nach Mänchen zurück. 

- 
Desglei-

chen hatte in jener Zeit Schiffsbau-Ingenier:r Schnetl ern Holz-
klappboot mit ebenem Boden nach Mandolinenart gebaut und
in Gesellschaft von Fleurich erprobt.
In seinen frühen, heute noch lesensr,verten Zeitungsveröffent-
lichungen, von welchen ich eine der ersten 1907 redigierte,
was mich im Verein mit ej.ner der ersten von Klepper (Rosen-
heirn) mit Booten versorgten Pressefahrt auf dem Inn im Ok-
tober 1907 endgültig für' die Paddlerei gewann, erwähnt Heu-
rlih, wie es zuvor auch Pielle getan, daß sie durch die Isar-
flößerei auf die Kleinboot-Idee gekommen seien. Einen von
Heuiich gebildeten ahademischen Interessenkreis konnLe ich
nicht beobachten, ja nicht einmal Heurich seibst sah ich im
Boot, wolll aber das baldige Aufkommen von jungen Boots-
bastlern. Aus einigen wenigen von ihnen ruie Berger', Hart,
Locher, Grob, FreyberEer, Poiger u, a. m. wurden schließlicl-r
Werftunternehrner. Student Heurich indessen, vermutlich sei-
nen Studien nachgehend und mit dem durch Zillenfahrten auf
dem Inn bereits etrvas mit dem Flußwandern vertrar-rten Rosen-
heimer Schneidermeister Johann Klepper über Baulizenzen und
dergleichen verhandelnd, wurde von wenigen gesehen. Er blieb
flil uns so gut lvie verschollen, bis er 1923 bei der ersten Ver-
gebung einer Deutschen Meisterschaft durch die Isar-Regatta
unerkanni und unerr,vartet aufiauchte, um dann wieder v,t yer-
schwinden. Immerhln irinterließ er 1925 und 1926 seine netten
Büchleln ,,Das Faltboot" und ,,Wildwasserfahrten im Kajak"
und außerdem noch seine ldee der Flußstreckenkarten, von
denen er elne, die Innkarte Kufstein-Passau, selbel fertigte,
indes ich Loisach r,rnd Isar bis München zeichnete. Von diesen
Heurich-Streckenkarten gab es nach und nach an die 45, auch
solche für österreichische und schweizer Gewässer.
Klepper indes brachte inzwischen ab 1907 seinen nach Heurichs
Faltboot etwas verbesserten ,,Delphin" heraus (s. das Damen-
bild beim Titel, und erlebte als ,,Reisender in Faltbooten"
viel Ergötzliches. Vol allem setzte Klepper, über dessen Leben
später der Roman von Maria Berchtenbreiter ,,Die Stadi vrun-
derte sich äber Orlean" erschlenen ist, sich mit dem bayeli-
schen Vor'läufer des ADAC, nämiich mit dem Deutschen Tou-
ring-Ciub, einel Gruppe von gutem Mittelstand, in Verbindung,
was schließlich zur Gründung (1912) einer FA des DTC führte,
die als erster Faitbootclub del Weit im Deutschen Touring-
Kajak-Club (DTKC) auih heute noch besteht und namentlich
im Faltbootwandern sehr rührig ist.
Der Ruf der ersten Faltboote, besonders mancher Selbstbauten,
war nicht gerade der beste. Das Voik sprach von Hadernkahn
und Lumpenboot, und nachdem del erste tödliche Unfall eines
Ungeschuiten zu vermelden war, saß ,,auf jedern Faltboot der
Tod", Eine Abschreckung, die auszurnerzen uns viel Mühe
machte, doch immerhin vorsicirtigeres Verhalten erreichte.
AIs ich nach dem ersten Weltkrieg die Ehre hatte, irri Deut-
schen Touring-Club die Faltboot-Mitqlieder zu betreuen, waren
wir eine Gruppe von Begelsterten aus a1len Geselischafts-
schichten, ob's arme Bastler waren, die fär ihre Schifferl nur
Markisendrell verwenden konnten oder Ähademiker und Offi-
ziere in bereits pikfeinen Gummibooten. Wir hielten zusammen
wie Pech und Schwefel und waren vorherlschend alpin-touri-
stische Flußwanderer, hielten aber auch gute Kameradschaft mit
jenen, die 

- 
sich absondernd 

- 
es vorzogen, sich zurn CIub

Münchner Kajakfahrer (CMK) zu vereinigen, So oder so: Ver-
mehrung sowohl auf touristischer wie auch auf sportlicher Bahn
war ja schließlich unser aller Wunsch
Und Schulung! Es galt ja die zu unserer ,,r'eitenden Gebirgs-
marine" stoßenden Rekruten zu drillen. Der nächste und beste
Exerzierplatz dafür waren die Walzen und lMiderwellen der
Thalkirchner Floßgassen, sozusagen vor den Türen unseler
sich mehrenden Bootshauskolonie. Ein dutzend MaI mußten sie
ilrr Boot wieder zum Start hlnauf tragen, um jede Situation be-
wältigen,zu. lernen und schiießlich mit Grazie umschmeißen zu
können. Bis sie endlich sicher und behend paddeiten und be-
geistert nach der Melodie des Loisachliedes mit uns sangen:

,Wir san zünftig, mir san miö (mir)
Wir ham an Stolz und dös als wiö
Es ka net jeder und dös is fei(n)
Tragbarer Kajakfahrer sei(n)"

Lehrer [trällmayr 1911 im Zirle-Itoot, das man ruderte

Erste deutsche Faltb
nach München. I{ier

ootregatta auf der fsar am 17. Juti 1921 von Tölz
der Startplatz zu Beginn des Aufbau-Wettbewerbs.

Foto Bavaria

Bei der ersten Isar-Idegatta 1921: Gestartet wurde an Laud

Die Siegerinnen der ersten fsar-Regatta 1921 in der letzten Floßgasse
7 Fotos Sammiung Cil
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Pressewerbung

Verdiente und begeisterte JMelber der Urzeit waren und konn-
ten es allein schon von Berufs wegen sein die Redakteure H.
Roth, G. Rose und CiI. Rose z. B. führte bald in seinem Land-
erziehungsheim am Ammersee den Selbstbau von Booten ein
und auch das Ze1t. Unternehmungslustig mit Großfahrten in
Flottillenstärke waren besonders unsere Eichstätter, eine Unter-
abteilung des DTKC, um 1911 in solchen Unternehmungen sogar
noch rühriger aIs wir Münchner. Sie erreichten unter anclerem
den Zollausfall an der österreichischen Grenze. Für 1912 sei
vermerkt die fortschrittliche Führung des Clubs durch Lehrer
Hällmayr, Dr, Hermann und Studienrat Geisböck. 1913 regten
del Leipziger Donat und der Berliner Volk die Gründung eines
DKV an, auch Bormann im ,,Rudersport" und Hällmayr (Mü.n-
chen) befürworteten das. Die Gründung erfoigte im März 1914.
1. Vorsitzender wurde Dr. Alfred Korn, dem wir das wohl ge-
diegenste oder literarischste Buch jener Zeit zu verdanken ha-
ben, seinen,,Kanufahrten-Spiegel". Die DKV-Zeitschrift,,KANU-
SPORT" rief 1920 C. Donat ins Leben. Was wir ihrem späteren
Redakteur Hugo Schmidt, von mir ,,Hus" getauft, zu verdanken
haben, habe ich nach seinem jähen Tod im ,,KANU-SPORT"
1965, Heft 23, bereits veröffentlicht.
A1s Vertreter unseres alpinen Wassersportes r,r,ar Hä1lmayr
bei der Gründung des hartwässrigen DKV 1914 ln Hamburg,
um von dort als Vortragsredner C. Donat rnitzubringen, der
dann auch einen 1913 in der Zeltschrift des DTC ausgeschriebe-
nen Mitarbeiter-Wettberverb gewann.

Zunächst führten wir 1920 ein Proberennen durch über die 53
krn-Strecke von Bad TöIz nach München, um den. Nachweis zu
erbringen, daß wir von den Teilnehmern nicht allzuviel ver-
langen würden. Keine Stimme erhob sich dagegen. Doch als 1921
unsere Ausschreibung vorlag, erregte sie beträchtliches Er-
staunen. Sie nannte a1s erstes einen Bootsaufbau-Wettbewerb,
mit dem anfangs die Regatta bereits beginnen und also auch
den Weg zum Wasser und Wassern einschließen solite. Und
nicht nur dies, sondern in München sollte sie nicht unter einem
Zielhand zu Wasser enden, sondern erst mit dem Antritt des
wieder zusammengepackten Bootes vor den Zeitnehmern. Aber
d.as war den Aktiven doch zuviel des Gutenl So führten wir in
Tö12 zunächst gesondert den Aufbau-Wettbewerb durch. Dann
allerdings begann die Regatta doch zu Land, \tVeg zum Wasser
und Wasseln, auch Umtragen der Boote um ein Wehr, in die
Rennzeit eingeschlossen. Die eilige Aufbauentwicklung einer
Raupe zu einem flugfähigen Schmetterling hatte zunächst den
Erfo1g, daß auch Spezial-Schneilklappboote gebaut wurden, de-
ren Besitzer sich mit den Auszeichnungen dieses Wettbewerbes
begnügten und ans Paddeln nach München gar nicht dachten!
Der Start zu Lande entsprach einigelmaßen dem Beginn eines
modernen Autorennens auf dem Nürburqrinq. Wenn auch man-
cher fluchte übel diesen Anfang, weil eiliges Wassern manch-
mal sofort einer Kenterübung entsprach, machte es dodr viel
Spaß. Am Tag zuvor mußten wir wegen des Umsta.ndes, daß
so ein Wildfluß im Gerö1l von heut auf morgen seinen Lauf
verändern kann, für die Landfremden wenigstens kritische
Stellen markieren, damit sie den richtigen W'eg fanden

Faltbootfahrer 1919 auf der Isar bei Icking

Während des Wel.tkrieges führte uns Karl Steiner. Er baute
nebenbei auch schöne, leichte Einer und Zweier und bemühte
sich mit Erfolg um die Behandlung des Bootstransportes, wie
er bei der Eisenbahn für das Fahrrad üblich war. Vor dem Krieg
hatte die erste deutsche Faltbootausstellung in Münihen be-
achtlichen Erfolg. 1920/21 erweiterte sich der durch die MeIt-
runq der Vereine notwendig gewordene ,,Ausschuß der Münch-
ner FB-Clubs" zum ,,Verband der Faltbootfahrer", tler auch die
Zeitschrift ,,Das Faltboot" herausgab. Um den Inhalt dieser
Zeitschrift bemühte sich besonders der junge C. B. Schwerla,
der auch ab 1926 aufklärende Bücherl veröffentlichte, unter an-
derem nach späterer Erstbefahrung von amerikanischen Wild-
fiüssen sein ,,Kana.da im Faitboot" und schließlich das Liesonders
nette ,,Paddelboot für die Kajakfrau". Wie erfolgreidr tätig
die Gebrüder Locher waren, habe ich (mußte ich, weil der Altere
im März dieses Jahres aus dem Leben schied) in Heft 7 dieses
Jahrganges bereits erwähnt. Baurat J. Locher hat übrigens
auih Anleitungen für Selbstbauten von Boot und Zelt ver-
öffentlicht. Für Hans Berger sei vermerkt, daß manche Neue-
rung im Faltbootbau auch von anderen übernommen wurde,
und er überdies ein eifriger Vermittler für den Zusammen-
schiulJ unseres Faltbootverbandes rnit dem DKV war.

Erste Wildflußregatta

Dem CMK (CIub Münchner Kajakfahrer) folgten bald daraut
weitere Neugründungen von Gruppen. Das führte damals zur
Bildunq eines ,,Ausschusses der Münchner FB-CIubs". Sihon
die Gründung des CMK war für unseren DTKC Anlaß, auch an
Wettbewerbe zu denken.'Unseler typischen Faltbootsport-Vor-
steilung entsprach es, neuere und andere - vor aliem den
Wildwässerverhältnissen entsprech.ende - Wege einzuschla-
gen. Eine Isar-Regatta konnten wir uns nur als isarisch (von
,,is" : reißend) vorstelien. Wir versuchten sie also so weit rn'ie
möglich einer normalen Tages-Faltbootfahrt anzugleichen.

Urlaubsfatrrt auf dem Kochelsee 1920

Sch.on diese erste Wildwasser-Regatta war ,,interlationai" be-
schickt, einerseits durdr einen gemischten Prager Zweier und
andererseits durch ,,di.e Sachsen" Engel und Poppig, die aller-
dinqs für unseren Club starteten und wohitrainiert und besser
mit der sportlichen Füh.rung des Bootes vertraut waren als die
Einheimischen. Soweit ich mich erinnere, fuhren sie dann auch
Bestzeit. Bestzeit der Damen errang Frau Rayer am Schlag des
CMK-Zweiers. Für Bad Tö12 wurde die Isar-Regatta jeweiis
das Großereignis der Saison. Ganz Tölz, vor ailem die Kur-
g'äste, war auf den Beinen, und die Stadtmrisikanten marschier-
ten in der üblichen Bundhosentracht und unterm Stopselhut auf"
Bei den vorangegangenen Abendfesten im Kolbergarten staun-
ten die Fremden Bauklötze wegen der Sänger- und Unter-
haltungskünste dieser ,,paddelnden Wilden" l

Hus nannte diesen Wettbewerb, der bis 1939 eLls Wanderfahrt
im Renntempo durchgeführt wulde, die ectrteste Regatta. 1964
schrieb er: ,,Noch heute leuchten die Augen aller Beteiligten,
wenn die Rede auf sie kommt".

Nach dem späteren Bekanntwerden unserer Faltboot-Kanuten
mit den Kurz-Regatten der Hartgewässer im Norden wurden
ihnen die 50 km zu lang. Um 12 km gekürzt, zaget sie den
Start in Einöd vor. AIs sie sich bald mit 23 km atr Wolfrats-
hausen begnügen woilten, da beendete ich meine Siegereh-
rungszeremonie mit dem Sermon: ,,Und nun, Kinder, schiage
ich Euch vor, von nun an unsere Regatta nur als eine Pokal-
überreichun.g hier vor den Bootshäusern durchzuführen und
al1es weitere wegzulassenl Sic transit gloria mundi", das mein
Lateinlehrer stets in ,,sic transit moria glundi" verwandelte,
wenn ich einen Bock geschossen hatte.

Bedeutendster Fernfahrer dieser Pionierzeit war zweifellos der
in Waldshut lebende Karl. Schott. Mit zwei Fahrten von Neu-
burg bis in den Persischen Golf hat er sich ins Geschichtsbuch
hineingepaddelt (siehe KANU-SPORT 9/64 und 3/65),
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1924 als der DKV-Verbandstag in Hamburg abgewickelt uncl
vor Travemünde eine Internationaie Regatta über 10 km ge-
startet wurde, waren wir Faltbootler erstmals aktiv im ,,Hohen
Norden". Vom CMK beteiligten sich die Gebrüder Deinzer, die
sich einen Meistertitei erwarben und bei der Isar-Reoatta des-
selben Sommers im Gummiboot Bestzert fuhren. Im"Zeltlager
auf dem Privall aber produzierten Münchner, lviener und eini-
ge bereits bekehrte Leipziger die Vorsteliung eines FB-Lager-
lebens, das 1926 auf der,,Großen Birke" vor Murnau als Clou
des ersten Kanutages im Süden größten Beifall einheimste.

Wie Dr, Eckert zum Zuge kam

Die Erweiterung des erwähnten Ausschusses zu einem Verbanrl
ging nicht ohne Tumulte ab. Obwohl die Anwesenden an sich
allesamt gute Kameraden 'waren, gab es dennoch zwei Gruppen,
die 

- 
sagen wir kurz 

- 
der Engeren, d. h. allzu bayrisch Ein-

gestellten und die Weitersehenden. Da wurde bei -der 
Wahl

eines Vorsitzenden geradezu gerauft. Bis endlich nach zwei oder
drei abgelehnten Bewerbern unr die Führung keiner von den
Engeren zum Zuge kam, sondern ein Mann, der von der Donau
zu uns gestoßen war, nämlich Dr. Eckert. Dies erwies sich ais
keine schlechte Wah1, weiß man doch, daß dieser Mann nach
unserer Einigung mit dem DKV den internationalen Zusammen-
schluß ailer Kanuvölker zuwege brachte und den Kanusport in
die Olympischen Spiele einbaute. Im Jahre 1936 brachte uns
der Münchner Ernst Krebs eine Goidmedaille ein.

Daß wir lange Zeit Außenseiter oder Rebellen blieben, hat seine
guten Gründe. ,,Wir konnten zusammen nicht kommen, denn
die Wasser waren zu tief", d. h. zu verschieden, eirrerseits zu
maritim, andererseits zu alpin. So brauchte es eben seine Zeit,
bis schließlich auch in diesem Bereiche der Kameradschaft der
deutsche Main- und Donau-Aquator hinfäIlig wurde, zumal zur
Zeit der Vereinigung vom DKV und VDF die Zaht der Falt-
boote, wenn ich recht unterrichtet bin, fast so hoch war wie clie
der Starrboote. Jedenfalls sagte das Jahrbuch des DKV (1964),
es habe sich 1924 das Faltboot ,,auch im Norden durchgesetzt,r.
Es diente dort besonders zur Erschließung der Klein- und Berg-
flüsse.

,.['lußrvandern,, * wörf.lic.h *"ä,§irTn;rin den Z\üanzigen .Iahren auf

Fest steht jedenlalls. t1a{J el.was alpiner Geist dem maritimen
Sportbereidr recht c1ut getan hat, nän-rlicih eine qewisse Dosis
r/on unserem stark bergsteigerisch und skiläuferisch heeinfluß-
ten Freilul'tleben, dem wir von Anbeqinn an - näher an clen
(lur:1len rler srh,nellen \,VtrsseL -- zucleneigl warer.

Auch die Skiläufer

tnteressierten wir, nachdem wir um 1911 erkannt r;tler besser
gesaqt erfühlt hatten, daß das Faitboot gewisserrnal3en ünser
Sommerski ist, jedenfalls eine für' Körper und Geist gleicher-
tnaßen gute und konditir.rnserhaltende Freiluftbewequnq, clenn:

Speziell nach Schnee und Wasser
geht der wilde Zucl der Zeit,
und bei beiden herrscht ein krasser
Wesenszug der Ahnlictrkeit.

[H. Mumeller:)

Da prägte Cil den ,,pacldelnden Skjläufer", der sich mit dem
,,skilaufenden Pacldler" r.leckt, wie in der Fotografie ein Nega-
tiv nrit seinem. Positiv, haute in seine SIciläuferzeitsclrrift ei.n
al1.jährliches Faltbootheft ein, erzielte nach unci nach einen
FreundschalLstausrhverkehr zum Skivelband und . , , docilr siehe
dartiber das Schlußkapitel von 1926.

Die ersten Bootshäuser

enstanden ab 1924. Als erstes das des CMK, erbaut urrtel
Flartinger, Puley und Rayer, dem ersten Volsitzenden rlieser
Velelnigung, clie rhren Wahlspructr

,,Wer's nicht t.reu uncl edel treibt,
lieber weit vom Kajak bleibt"

über die Haustür schrieben. Danach folqte urn 1g26 das vom
tlamaligerr Vorsltzenden Ing. Baurat Locher entworfene Heiur
cles DTKC. Dann nach und nach die Häuser der FA cler Turn-
tlemeinde, cler Alperrvereinssektion Mtinchen, des Männer-
tulnveleins München, des TV von 1860, des Freien Wasser-
sportvereins und das der Eisenbahnpaddler, eine Kolonie, drlejnr 2. Weltl<rieg rm Br:mbenhageJ. zusammenbrach, wohei unser.

man bemüht sich schon um
Kleialung

6 Fotos Sammlung Cil

,,I(enterühung" a[f der Amper 1913

zum ersten Mal fuhren 1926 auch Eamirurger Canadier atie Floßgassen Damenresatta ** 
.ä."*ä3"Jfli?
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einzigartiges Text- urnd Bildarchiv unterging. Vor den Pionie-
ren des DTKC seien als eifrigste genan,rlt: der als Chronist
und später Slalomreferent tätige Egon Hrrg, Fleinz Claus,
Wellnhofer, die späteren Vor-sitzenden Dr. Ehrensberger und
Lorenz Kemeter, der eines schönen Tages seine im Einer sehr
tüchtige Frau ais erste Faltbootmeisterin von Polen begrüßen
konnte, ferner Freyse und Gaieis und Maria Kirchgessner, die
es zur Noveilen- und Romanschreiberin sowie Rundfunl<redak-
teurin l:rachte und von der Turngemeinde Glete Erhvein, die
unseren Ve:hanc1 als ,,Bayernkreis-Gret1" jahrzehntelang
cliente.

1926 - Cil a1s }träuptling der ,,Großen Birke" 
Fcto IIUS

Es v.rurde ein spanne;rdes Booistauf-Festsplel geschrieben, das
mit dem Aufiauchen cles Neptuns aus Fluß und See begann, in
clem Sc'hwerla den Seehund spielte und das auch einr:ral bei
der: Isar-Regatta ,,über die Bühne" ging.

Große Birke

llnte:: clleser:r Kapiteliitel faßt der DKV in seinem letzten Jahr-
buch (1964) zusammen, was ich den triumphalen Abschluß
unserer Fundamentlegungszeit zu nennen wage.

In und auf dem Staffelsee Oberbayerns vor Murnau ,,die revo-
iutionäre Idee" Dr. Eckerts: Das unter Häuptling Cil erste DKV-
'Voiksfest uncl wildurestliche Zeltiager auf der herrlichen Insel
,,Große Birke", die darum herum gelegte ersie Deutsche Kanu-
rneisterschaft in Bayern (zum 5C. Male gewonnen von Turich/
I{a1le-EöIlberg); die erste uncl imponierende Beteiligung von
Canadiern an der Isar-Reciatta, herangebracht von dem Cana-
ciierkönig Hans Schneckloih, r.rnd dann nach einem jubelerfüIl-
ten SchliLßal-^encl im h4üncLner Ilofbräuhaus, wenig beachtet
uncl doch von beträchtlichem Einfluß: die erste Großfahrt pad-

Edi Ilans Pawlata, dem 1927 die erste Eskimorolle gelang

delnder Skiläufer vcn Mainz nach Düsseldorf, um dort den
Abschtuß des DKV-Freundschaftsvertrages mit detn Deutschen
Sliivcrband zu be:;icgeln.

Osterreichische Fioniere

1869, wie schon gestreift, bentitzten Wiener Ruderer McGregors
Rob Roy ar,rf der Donau. Im gleichen Boot bewältigte Pietsch-
rnar-rn, 1921 Gründer des Osterreichischen KV, 1908 den wilden
und schnellen Inn ab Finstermünz, indes sich Iängst vorher in
den 80er Jahren schon Duschanek durch seine FlUßlauf-Fahr-
ten bekannt gemacht hatte, 1908 das erste Rosenheimer FaIt-
hoot nach Osterreich fuhr und eine Grazer Werft für den FaIt-
l:ootbau interessierte. Nichi zu vergessen des Linzer Weinzin-
g;er's Schneckenbau (äußerst schmale und skiffartige, doch ge-
paddeite ,,Virginias", den Zigarren der österreichischen Tabak-
regie ähnlich) und seine Glündung des Linzer Schneckenver-
eins, von welchem ich dann und wann Kunststücker auch auf
der Isar sah, als sich im Freien Wassersportverein Münchens
einmal einige Schnecken aufhielten. Verdienter Förderer im
Süden Osterreichs war der Grazer Otto Lutter auf der Mul und
anderen alpinen Fiüssen; der Kufsteiner Hasenkopf war der
Osterreicher, der nach dem Isar-Vorbild die erste Wildwasser-
iegatta auf dem tirolerischen Inn organisierte. Aus dem Sal-
zachkreis des OKV wurde Otto Amannshauser zweimal auf der
Isar Deutscher Meister. Auch baute er gute Boote. Vergessen
sei nidrt der oft bei uns weilende und narnentlich im späteren
Slalom erfoigreiche Frühwirt aus Hainburg und endlich Merins-
ky aus Wien, der |trachfolger Pietschmanns in der Führung des
OI(V, der unter anderem mit seinem Vermögen haftend die
österreichischen Grenzscheine für den DKV einführte. Außer'-
dem förderte er auch das Zustandekommen des besonders
biillgen ,,Oster-reichischen Faltbootführ-ers" von Dr. Erich Wal-
lcczek.

Der Wiener E. FL Pawiata ist berühmt geworden durch die
Rekonstlul<tion des uralten Eskimotierens; doch mit seiner
Erstmaligkeit von 1927 hat es elnen }<leinen Haken. Das Eski-

Start in Einöd zur Isarregatte 19li{)

motielen hat nämlich r.tähiend der schweizerischen Quervain-
Gröniand-Expedltion dei Sch-weizer Dr. Hös1i 1911 den Eskimos
abgeguckt r-rnd diese selne Kunst 1912 auf dem St. Moritzer
See vorgeftihrL, für selne Elrungenschaft aber nicht wie Paw-
lata Schule gemacht. Im übrlgen hat Rittlinger (siehe ,,Neue
Schule des Kanusports") mit drei Experten Pawlata's Technik
verbessert und erleichtert.

Wie könnte ich den österreichischen \A/eltrekordmann Robert
Kronfeld vergessen! Als dieser wildeste Wildflußpaddler jener
Zeit 1924 seine sensationelle R1-röne-Fahrt, selbst ln die unpas-
sierbare ,,Perte du Rhöne" unterhalb von Genf eindringend,
bis Marseille und dann seine Seglerei auf dem Waschbord
sitzend, den Jubelempfang durch Nizza'er Yachtsportler und
auch den spanischen Ebro mit Paddel und Film bewältigend
hinter sich hatte, schrieb er mir. Er bat um Erfahrungen und
Ratscirläqe füi den Bau eines Eskimos und bemerkte, daß er
im Eskirno das zweckmäßigste Boot vermute. Nach seinen Er-
fahrungen, so erklälte er, seien schmale Boote besser a1s breite,
da sie freiwllliges Kentern und Wiederaufrichten erleichterten
und somit das sicherste Boot seien. (Siehe unten a.ndere SaI-
zachöfenfahlt im nur 53 cm breitem Boot). Weltbekannt wurden
dann Kronfelds Meisterleistungen als Segelflieger auch über
den Alpen und über der Rhön, Weltrekordler, Höhenrekordler
im Segelflug bei Bayreuth, kurzum daß dieser kühne Junge
weltberühmt geworden, gehört der Geschichte an.

Vom OKV haben wir 
- 

nebenbei gesagt 
- 

auch unsere
Schwierigkeitstabelle I bis Vi übernommen, später auch den
vom Skilauf inspirierten Kajakslalom, den erstmals der Wiener
K. K. Ister unter lA/. Rabe und F. Brunner im April 1934 auf
der Traisen in Szene gesetzt hat.

Nenne ich nachträglich noch für 1923 als verbindencles Groß-
unternehmen über ciie Gienzen hinaus die von dem Wiener'
Pietschman-n diiigierte großartige Nibelungenfahrt von Ingol-
stadt nach'Wien, so muß ich nun auch noch dle frühen
Pioniere - Osterreichs nennen.

a1a
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HDK Ferdinand Staelln aus Stuttgart, 
- H. Rauschert, Eroherer

der Arktiswasser, 
- 

Kapitän Romer und Dr. Linclemann, die
in Faltbooten den Atlantischen Ozean überquerten. Dan.n ist
noch zu nennen O. Krupski mit seiner Frau, der den hinreil3en-
den Film der wiidschönen Tara in Jugoslawien drehte und 1g36
sein Buch ,,Vom Triglav zur Adria" schrieb. Von den Erfindern:
Herbert Baschin, Stuttgart (Polyesterboote), 

- Franz von Al-
ber, der mit seinem Rücken und Kopf schützenden Schwimm-
kissen den Paddler zum Stehaufmännchen macht, uncl der
Schweizel Meister Milo Duffek, dem die Slalomkr-instler den
Duffekschlag zu verdanl<en haben und endtich Herbert Rittlin-
ger, r-1nser Weitreisender, Chefchronist und Dichter von Nep-
tuns und Nöcks Gnaden.
Sie alle waren Zeugen einer langen, aber erfolqreichen Entwick-
1ung. Die meisten genannten Kameraden setzten Marksteine für
eine Sportart, die he.lte aus dem sportlichen Geschehen der
Welt nicht mehr hinwegzudenken ist.

Ernst I<rebs, Goldmedaillengelvinner bei den C)l) mpischen Spielen 19ti6

Nach 1926

Von den Förderern und Erfüllern, die über unsere 1g26 ge-
schlossene ,,Kinderstube" hinaus weiter arbeiteten, kann ich
nur noch aufzählend nennen: Max Schmid, München, unseren
in hohem Alter noch unermüdlichen \A/anderwart und Organi-
sator des internationalen Flußwanderns, 

- Theo Bock und
Kurt Sigritz, die Idealisten unserer Wildwassergluppe, 

- 
Rem-

mel, den Landshuter, der die Noce-schlucht bäzwang, 
- 

und
endlich von den Waghaisigsten der Neuzeit Dr. G. A. Farne::,
um 1930 der erste auf dem oberen Inn von Maloja bis Süs, 

-vom DTKC Max Wagenpfeil (t 1965), der von uns an Fern-
fahrtkilometern den Rekord aufstellte, 

- A. Anderl, der 1.932
die Slaiommeisterreihe der Salzachöfenbefa-hrer eröffnete, 

-Erich Seidl, der diese Höllenfahrt gleich sechsmal vollendete,
um für seinen Sieg auf dem berühmten Arkansaswildfluß (USA),
gefolgt von Bock, zu trainieren, * Dr. Walleczek, den OKV-
Führer-Bearbeiter, der nach zweimaligen Salzachöfenfahrten
schließlich im ,,Gesäuse" der Enns sein Leben lassen mußte, 

-Franz von Alber, Cafronerschließer im Land der Skipetaren, 
-Walter Frentz, Filmer und Wanderredner vom Hochschulring

Deutscher Kajakfahrer, 
- 

dazu der profilierteste Führer des

Der Nachen im Reisesack

Alfred Heurich, über den an änderer Stelle in diesem
Heft noch mehr erzählt wird, gilt als der ,,Vater des tr,alt-
bootes". Seine von dem Schneidermeister Klepper über-
nommene und vervollkommnete Erfindung hat sicherlich
den eigentlichen Aufschwung des Faltbootsportes bewirkt.
Aber schon Jahrzehnte vor Heurich gall es Erfinder und
Bastler, die ähniiche Ideen in die Tat umsetzen wolIten.
Der nachstehende Bericht ,,Der Nachen im Reisesack,, er-
schien schon etwa um 1890 im,,l§euen lJniversum,,. Wenn
der damalige Autor später hätte erleben können, wie sehr
er mit seinen Prognosen recht gehabt hat. -

,,Jeder, der schon Reisebeschreibungen gelesen hat, rveiß, wie
groß die Schwierigkeiten sein können, welche Stromschnellen,
WasserfäIle oder zu seichtes \Masser den Forschungsreisenden
in fremden Gebieten bet'eiten, auch wenn sie mit einem son.st
brauchbaren Kahne versehen sind. Es müssen mühsam die Hin-
dernisse umgangen werden, das Relsegepäck, die gesammelten
Naturalien, die Tauschobjekte, kurz a1les Transportabie, auch
der Nachen muß auf den Schultern des Menschen durch das
Dickicht geschleppt werden bis zu einer Stelle, wo das Boot
wieder flott gemacht, die Reise zu \Masser fortgesetzt werden
kann. Gerade der schwere Kahn veranlaßt dabei besondere
Schwierigkeiten, die nur mit Aufwendung von bedeutender
Menschenkraft zu überwinden sind

Cil * 1930 * im lvehrsprung
4.Fotos Silmmlung Cil

Der Nachen, zum Transport zusamilrengefaltet

zwei Bänke für die Ruderer nicht. Das Gerippe des Nachens
besteht aus ganz dünnen und sehr elastischen Blechstreifen
aus Stahl, die untereinander scheer-enartig vernietet sind, so
daß, wenn der Uberzug abgeknüpft ist, das Gestell vollkommen
zusamrnengeschoben werden kann, wie Bild 2 zeigt; auch die
zwei Bänke falten sich dabei mit ein und nun ist das Gerippe
sehl ieicht fortzuschaffen. Ebenso aber auch der Uberzug, der
aus wasserdicht gemachter, sehr starker Leinwand besteht. Ist
das Gestell aufgespannt, so läßt sich sehr leicht der Uberzug
darum legen und am Rand des Bootes aufziehen und festknöp--
fen.

Es ist klar, claß ein solches Boot nicht allein in den unwirt-
Lichen Gegenden ferner Wildnisse von Nutzen sein kann. Auch
bei uns würde mancher Tourist gerne davon Gebrauch machen,
mehr noch ein Fischer oder auch ein Jäger, namentlich wenn
er an Flüssen oder Teichen dem Wassergeflüget nachstellt.,,,,Der offene biegsame Nadren.. bereit zum Start

1)O

Die Herren Murray und Baker in Chicago haben in letzter
Zeit ein Boot konstruiert, das auf einen kleinsten Raum zu-
sammengeschoben rverden kann und dadurch außerordentlich
leicht zu transportieren ist. Ist es aufgespannt und überzogen,
so sieht es aus, wie Bild 1 darstellt und fehlen dabei selbst


